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Predigt
anlässlich des Festgottesdienstes ZUTr Verleihung

des 1US Parsch Preıises OTA
Adventsonntag 2017 Lesejahr

Der Verfasser ıSE Pfarrer ın der Gemeinde ber + Veit ım Wıener
Gemeindebezirk UuUN hat DF für se1InNe Dissertation ber das latei-
nıisch-deutsche Altarmessbuch VDON 7965 den geteilten Pius-Parsch-
Preis erhalte.

Hochwürdigster Herr Propst,
liebe Schwestern un:! Brüder,

1n dem den biblischen Lesüngen vorangegangsclchech Text haben WIr e1-
1831A8 kurzen Ausschnitt AUS dem Konzilsdekret ber die Liturgie Be-
ort Der Jahrestag der Verabschiedung dieses bahnbrechenden Do-
Ikımentes VOT nunmehr 54 Jahren als ersties Dokument des 7 weıten
Vatikanischen Konzıils W ar der Anlass dafür. Die Feıjer der Liturgıie,
verkürzt gesagt die Feıier des Gottesdienstes, wurde als Quelle und
Höhepunkt allen kirchlichen Iuns dargestellt.
Dafür, A K s$1e 11LU eıne Predigt ber sıch ergehen lassen mussen, 1St al-
lerdings eın weıterer Abschnıiıtt iın diesem Dokument verantwortlıch,
nämlich Abschnıiıtt Z welcher die Homiulie (landläufig auch als Pre-
digt bezeichnet), also die Auslegung der Schrift und das Glaubens-
ZEUZNIS für alle Messen Sonntagen und gebotenen Feıiertagen e1n-
ordert. Und seither »ertreuen sıch Hırte und Herde« 5Sonntag für
Sonntag dem erbaulichen Geschehen der Homiulıe. Denn sS1€e dient
in jedem Fall eiınem TOomMMenN Geschehen. Entweder bewegt S1E wirk-
ıch die Herzen der Menschen und lässt S1e das Wort (sottes tieter n Sa

fassen, oder sS1e Öördert die innere Ausrichtung der Zuhörer auf (SOtt
1N eiıner anderen Art un: We1se. Denn auch der innere Wunsch der FA
hörer: »Gott, lass den Prediger doch endlich einen Schlusssatztin-
den!«, 1sSt eiıne orm des flehenden Bıttgebets, das sıch 1n dem och
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manchmal üblichen erleichterten Ausruf »Vergelt’s Gott« Ende e1l-
er Homiulıie auch hörbar Raum verschafft.
So gesehen lastet aum eın Druck auf dem Prediger, ennn oder
die Predigt dient ZUr höheren Ehre (sottes. ber die Dauer der Homıi-
l1e Sagl das Konzil allerdings nıchts AaUsS, womıt iıch ıhnen 11U auch
nıcht weıterhelten annn
Wır feijern heute nıcht 1Ur den Jahrestag der Liturgiekonstitution, SON-

dern die Kırche fejert heute mıt dem Adventsonntag VOT allem
den Begınn eines Kıirchenjahres. Landläufig würde I1a den
Advent nıcht mıt dem Begınn eınes Jahres 1ın Verbindung brin-
SCIHL Denn schon die alten Adventlieder sprechen VO der Stille dieser
Zeıt, VO  — dem See, der »still un: ruht« S und dem Schnee, der jede
Aktıvıtät der Natur sıch begräbt un:! beruhigt. uch wenn s

heutzutage wenıger ruhig und beschaulich 1m Advent zugeht als aut
den trüher eingeschneiten Bergbauernhöfen, 1St diese Zeıt auch mıiıt
Glühweıin un! Punschschwaden, Lichterketten un Kaufrausch nıcht
unbedingt eıne eıt des Autbrechens un: den Neuanfangens.
Die biblischen Lesungen AUS dem Buch Jesaja un!: dem Markusevan-
gelıum reden aber nıcht VO der stillsten Zeıt, sondern VO eiınem
Schrel ach Neuem un! einem Warten auf den Autbruch.
»Reifß doch den Hımmel auft un omm herah« der Ruftf 1n der Ce15-

ten Lesung. Eın Rut, der dem olk Israel knapp ach der Heimkehr
AaUus dem babylonischen Exil entfährt. Eın Ruf mıtten hineın 1n die
Dunkelheit und scheinbare Aussichtslosigkeit elines Neubeginns.
Es 1St der Ruf vieler Menschen ber die Jahrhunderte hinweg: »Reifß
doch den Hımmel auf und Komm. Verstecke diıch doch nıcht in deiner
Macht sondern omm Hılfe hne dich 1St eın Leben möglich«

die rufenden Satze aus Jesaja frei zusammengefasst.
Di1e eıt des Advents 1St nıcht 11UT eıne Zeıt des Wartens, eiınes Eın-
übens des artens autf das Wiederkommen des Herrn WwW1€e WITr CcS,
übrigens auch erst selit der Liturgiereform als Akklamatıon ach dem
Eınsetzungsbericht sprechen: »Deıinen Tod verkünden WIr, deine Aut-
erstehung preıisen WIT, his du hommst 1in Herrlichkeit.
Es 1St auch eıne Zeıt des Rufens ach diesem Kommen, des Bıttens
und Ersehnens. Aber, un:! das zeıgen uns auch die biblischen Lesun-
SCNH, CS 1St schon eıne wesentliche rage der Haltung, W1€ ın diesen Ruf
eingestimmt wiıird Nıcht eın Jammern un:! »Raunzen« eın dem Det
ernten Osterreicher völlıg remdes Verhalten ach dem Kommen
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des Herrn 1St die Grundhaltung sondern eine, die sıch dre1 Momen-
ten testmachen könnte.
Erstens: ber allen Ruft ach dem Kommen des Herrn steht das Be-
kenntnıis, 4Ss aller Dunkelheit und Ungerechtigkeit CGott der
Vater un »UunNser Erlöser VO jeher« 1St. i1ne Haltung, dıe 1ın allem
und allem Gott den Herrn des Lebens se1ın lässt. Und doch
haben WIr CS gehört und trotzdem halte ıch test dem Grund allen
Se1ins, der (soOtt heißt
/ weıtens: Die Bereitschaft, sıch NECUu auf den Herrn einzulassen. Das
eigene Versagen, die eigene Schuld auch ehrlich anzusehen un be-
kennen. Das Herz wiıeder MCUu (5Ott zuzuwenden und nıcht VO sS@e1-
11 Weg abzuıirren. Und die Abirrung geschehen i6t; aufzustehen
und wıeder TICUu den Weg gehen.
Eın rıttes: Die Wachsamkeit mehrtach wırd s1e VO  e Jesus 1m Van-
gelıum eingefordert. Wachsam für das Kommen des Herrn, wachsam
tür seın Wıiırken 1mM eıgenen Leben und 1m Leben der Welt Nıcht
schlafend, also den Herrn vergessend, sondern jederzeıt aut un mi1t
iıhm rechnend leben
iıne solche Grundhaltung, eine, WIr können > adventliche Hal-
Lung, bereitet uUu1ls nıcht 1LL1UT aut das Weihnachten VOIL, sondern auft eıne
Erfahrung eınes Kommens, eiınes Neu- un: Wiederkommens des
Herrn ın meınem Leben
ar] Rahner hat C ausgedrückt:
Höre, meın Herz, Gott hat schon begonnen,
seınen Advent ın der Welt un mi1t dir teijern.
Leıise und sanft, leise,
OS I1an N überhören kann,
hat die Welt un ıhre eIit
schon se1ın Herz C  c  9
Ja seın eıgenes un unbegreiıfliches Leben
eingesenkt iın diese eıt.

MEN
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